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Wann kommt „Befreiung von der Angst?“
Die kommunistischen Parolen von 1945 sind heute verpönt

Ws im  M ai 1945 erstmals nach zw ö lf Jahren die „Gruppe 
_ibrieht“  w ieder deutschen Boden betrat, begannen die Kom 
munisten, den 8. M ai zum „T a g  der B efre iung“  zu erklären. 
D ie  Menschen waren damals nur w en ig  mißtrauisch, aber 
vo ller  guten W illens. Und sie hörten, was die Kommunisten 
sagten: „W ir  bringen euch die Befre iung von der A ngst! 
T erro r und K r ie g  gehören in die Vergangenheit —  nie w ieder 
sollen deutsche Menschen Furcht vor Bomben und Granaten 
haben, fre i sei das W ort, fre i sei der M ensch!“  So sprachen 
sie damals, die Kommunisten, und soweit sie aus den Zucht
häusern und Konzentrationslagern H itlers kamen und selbst 
»n  ihre W orte glaubten, haben sie es in den zw ö lf Jahren, die 
danach kamen, bitter gebüßt. W ie  aber sah die „B efre iung“ 
der anderen aus?

W ir  erleben dieser Tage  in 
der Sowjetzone eine Konjunktur 
in  „Antifaschismus“ , die so ver
kram pft und so unecht w irkt, 
daß sie selbst bei naiven Ge
mütern Verdacht erwecken muß. 
Is t  das aber noch jener A n ti
faschismus von 1945 . . .?

N S-Attribute übernommen
D ie SED hat —  seit sie an 

der Macht ist —  alle A ttribute 
des NS-Regim es übernommen. 
W ir  haben heute in der Zone 

•m ausgeprägten M ilitaris- 
i,' der seinen Ausdruck nicht 

etwa nur in M ilitärparaden und 
preußischen Präsentiermärschen 
findet, sondern vielm ehr in  der 
Erziehung der gesamten Ju
gend in falschem Patriotismus 
und verk lem m tem ,’Heldentum “ . 
W ir  haben dort w ieder einen 
„Arbeitsd ienst“ , der m it dem 
sogenannten „D ienst fü r Deutsch
land“ begann und vorerst in 
Arbeitseinsätzen an den „Groß
baustellen des Sozialismus“ und 
einem Pflichtjahr fü r Abitu 
rienten endet. W ir  haben erst 
in diesen Tagen  die Umwand
lung der kommunistischen FD J 
in jene einzige „Staatsjugend“ 
erlebt, die es auch unter H itler 
geben mußte. W ir  haben den 
Leidensweg jener 1945 ange
strebten Demokratie miterleben 
müssen, die von einem kommu

nistischen „M in isterrat“  und 
seiner „Volkskam m er“ begra
ben wurde.

A lles ist wiedergekommen. 
D er Frauenbund, die „A rbeits
fron t“ in  Form  einer Staats
gewerkschaft, die vorm ilitäri
schen Organisationen und so
gar die ideologisch verkorkste 
Sprache, die es dem Leser 
einer Einheitspresse unmöglich 
macht, in die tieferen Ge
dankengänge jener Menschen 
einzudringen, von denen er sich 
regieren lassen muß. D ie „F a 
schisten“  von gestern wurden 
zu Genossen der eigenen Parte i 
oder zu „Blockpartnern“ einer 
N D PD . A lte  W ehrmachtsgene
rale exerzieren eine „Nationale 
Volksarm ee“ , und jene, die 1945 
als aufrechte Käm pfer gegen 
H itler  g e fe iert wurden, sind 
heute zum T e il w ieder „F a 
schisten“ , nur w eil sie anderer 
Meinung w aren  als da-s SED- 
Zentralkomitee.

System der P lag iate
H itle r  versuchte zw ö lf Jahre 

hindurch, sein eigenes Volk 
und die W e lt  unter dem Mantel 
einer „nationalen und vö lk i
schen Sendung“ zu terrorisie
ren. D ie Kommunisten haben 
zw ö lf Jahre lang alle Greuel
taten und a lle U nfähigkeit m it 
der These des angeblich auf 
der Tagesordnung stehenden

Klassenkampfes und unter H in 
w eis auf die Segnungen eines 
längst entarteten „Sozialismus“ 
entschuldigt. Beide aber haben 
sich auf ihren politischen W e g 
strecken der gleichen Methoden 
bedient.

Das SED-System ist zu einem 
System der P lag ia te  geworden. 
D ie Vergleiche zu jener Staats
und Gesellschaftsform von g e 
stern fa llen  auch dem Naiven 
nicht mehr schwer. Und der 
je tz t auflebende Pseudo-Anti
faschismus? H itler  hat —  als er 
seine Macht besaß —  die K om 
munisten ve rfo lg t  und Stalin 
geschmäht. Stalin ließ  zur g le i
chen Zeit seine alten Kam pf
gefährten als „Faschisten“ 
liquidieren. Und beide standen 
sich ge is tig  und politisch näher
0.1s je  zwei demokratische 
Systeme dies vermocht hätten. 
Der Bew eis: A ls sich die erste 
M öglichkeit eines Zusammen
gehens bot, paktierten Stalin 
und H itle r  und fielen gemein
sam. über das am Boden 
liegende Polen her.

D ie SED sagt, in der Bundes
republik erhebe der Faschismus 
sein Haupt. Darüber kann man 
m it einem Kommunisten nicht 
diskutieren. Fest steht jedoch: 
Hätte es jemals das Unglück 
gefügt, daß w ir  in der Bundes
republik eine „faschistische“  
Regierung, ein vielleicht g e 
tarntes totalitäres System be
kommen hätten —  die Kommu
nisten hätten m it diesem 
System längst gemeinsame 
Sache gegen die gesamte Demo
kratie gemacht! N iem als waren 
sich Kommunisten und Nazis 
von innen heraus Feinde! Und 
das ist es, was uns die SED 
nach zw ö lf Jahren der „B e
fre iung“ zum Vorw urf macht: 
M it „Faschisten“ hafte sie 
längst eine politisch-geschäft
liche Basis gefunden, m it einer 
Demokratie aber konnte dies 
nicht möglich sein.
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Und die 
Gegenleistung ?

D T .  —  D ie diplomatische Aus
einandersetzung zwischen W est 
und Ost um die Atomrüstung 
spitzt sich mehr und mehr auf 
d ie F rage  zu, weiche Gegen
leistungen die Sow jets bringen 
wollen, wenn der W esten auf 
d ie Ausrüstung a ller euro
päischen Truppen m it A tom 
waffen verzichtet. D iese F rage  
w ird  auch in der N ote der 
Bundesregierung andeutungs
weise enthalten sein, m it der in 
K ü rze die sowjetische „A tom - 
N ote“  vom 27. A p r il beant
w ortet werden. soll. Maß
gebende K re ise der Bundes
regierung vermissen in dem 
jüngsten Schreiben des Sow jet
botschafters Sm irnow an Bun-- 
deskanzler Adenauer jedes E in
gehen auf diese entscheidende 
Frage^

In  der sowjetischen „A tom 
noten-Offensive“  sieht man ein 
Zeichen dafür, daß den Sowjets 
eine Ausstattung a ller Truppen 
des Atlantikpaktes m it A tom 
w affen  doch sehr unangenehm 
wäre. Man hofft, hier einen 
H ebel gefunden zu haben, m it 
dem sich die starre sowjetische 
H altung in der Abrüstungs
fra ge  vie lleicht ändern läßt. 
Gerade aus diesem Grunde 
werden aber vorzeitige Zu
geständnisse auf westlicher 
Seite strik t abgelehnt. Schon 
aus Gründen der Sicherheit 
muß als natürliche Gegen
leistung der Sow jets ih re  Zu
stim m ung  zu einer allgemeinen 
kontrollierten Abrüstung er
w artet werden.

Den diplomatischen Zwischen
fa ll, der seinen Höhepunkt in 
dem B r ie f Adenauers an Smir
now gefunden hatte, betrachtet 
man in Bonn nach der Antw ort 
des Sowjetbotschafters als er
led igt. E in  Regierungssprecher 
deutete an, Adenauer werde 
sich w ohl nicht w eigern, in Zu
kunft noch zu Unterredungen 
m it Smirnow zusammenzukom
men. D er Form  nach w ird  der 
Zwischenfall voraussichtlich 
durch ein ige Bemerkungen in 
der bevorstehenden deutschen 
N ote an Moskau abgeschlossen 
werden. Es besteht kein Zwei
fe l, daß die Bundesregierung 
die sowjetische Forderung,

nicht nur auf die a.toma.re Aus
rüstung der Bundeswehr zu 
verzichten, sondern auch die 
Lagerung von Atom waffen im  
Bundesgebiet zu verbieten, zu
rückweisen w ird . Im  übrigen 
w ird  schon je tz t  darauf hin
gewiesen, daß die sowjetische 
Behauptung, die Bundesrepu
b lik  sei ein „H auptlagerplatz“ 
fü r  amerikanische Atom waffen 
geworden, nicht zutrifft. Es ist 
in  Bonn bekannt, daß die ame
rikanischen Atom waffen fast 
durchweg nicht auf deutschem 
Boden, sondern w eiter westlich 
und südlich lagern.

Ein Piment 
entschied

D T . Das Ergebnis der öster
reichischen Bundespräsidenten
wahlen ist w eder von den Sie
gern noch von den Besiegten 
erw artet worden. W ieder ein
m al ze ig te  sich die seit 1945 
fast unveränderte gleiche Stärke 
der beiden Grundkräfte der 
österreichischen K oa lition : auf 
der einen Seite das bürgerlich- 
individualistisch-christliche L a 
ger m it der ö Y P  im  M itte l
punkt, auf der anderen Seite 
die Sozialisten.

Gewiß g in g  es diesmal nicht 
um eine parteipolitische En t
scheidung, sondern um einen 
W ahlkam pf der Grundsätze,’ bei 
dem die Ö V P  sich fü r  einen 
Bepräsentanten der Überpar
teilichkeit, den Chirurgen und 
Krebsforscher P ro f. Dr. Denk, 
einsetzte. D ie  Führungsgruppe 
der Freiheitlichen (National
liberalen) Pa rte i schloß sich 
dieser Kandidatur an. Es zeigte 
sich jedoch, daß ein großer T e il 
der L ibera len  lieber den sozia
listischen Kandidaten, den bis
herigen V izekanzler Dr. Schärf, 
unterstützte, obgleich sich auch 
die österreichischen Komm u
nisten fü r ihn einsetzten. D ie 
antik lerikale Parole der V er
gangenheit, „lieber Hot als 
Schwarz“ is t eben fü r vie le 
noch gü ltig  und trug so das 
ihre bei, dem sozialistischen 
Kandidaten jene knappe Mehr
heit von 1,1 Prozen t zu sichern.

Der Wahlentscheidung, die 
von allen Beteiligten  m it vor
bildlicher demokratischer D iszi
plin auf genommen wurde, war 
aber ein W ahlkam pf vorausge
gangen, der vor allem in seiner

Schlußphase persönliche Gehäs
sigkeiten  zeitigte. Es w ird  
ein ige Mühe psychologischer 
und politischer A rt  kosten, nun 
schnell w ieder zu jener A tm o
sphäre parlamentarischer Zu
sammenarbeit zurückzufinden, 
die Kanzler Raab, dessen starke 
Nationalratm ehrheit ja  durch 
die Präsidentenwahl vö llig  un
berührt bleibt, als das vor
dringlichste E rfordern is der 
Stunde bezeichnete.

D ie Sozialisten hatten sich in 
ih rer Propaganda nicht 
scheut, die Atompsychose k 
auszunutzen. W ährend Schärf 
seine M itarbeit an einer V er
botsbewegung gegen  die A tom 
versuche in Aussicht stellte, 
schob man Denk in vö llige r 
Verzerrung eines In terview sat
zes, in dem er sich fü r  die A u f
hebung gew isser Souveräni
tätsbeschränkungen Österreichs 
einsetzte, die Absicht unter, für 
eine Atom bewaffnung des k le i
nen, neutralen Landes einzutre
ten, an die in Österreich so gut 
w ie  niemand denkt noch jemals 
denken w ird . D ie Propaganda 
hatte in ih re r  verschiedenen  Do
sierung ihre W irkung. Um so 
mehr hofft man jetzt, daß der 
neue Bundespräsident korrekt 
und in Respektierung der tat
sächlichen politischen Entschei
dungen, die bei den Parla 
mentswahlen fallen , verwalten 
w ird.

Italienische Krise
D T . M it dem Rücktritt der 

R eg ierung Segni, die sich *■ 
auf eine V ierer-, dann nur n 
auf eine D reier-K oalition  stüt
zen konnte, bis schließlich nur 
noch Christliche Demokraten 
und L ibera le im  M inisterrat 
saßen, beginnt eine der schwer
sten italienischen Regierungs
krisen. Segni, einer der lauter
sten Po litiker, welche die ita lie
nische Republik außer de Gas- 
peri gehabt hat, mußte nach 
dem Ausscheiden der Soziali
sten Saragats die Folgerung 
ziehen: die „M ittelfron t“ , jene 
a lte Regierungsform el de Gas- 
peris gegen die Extrem isten 
von rechts und links, ist zu- 
sammengebroehen. Diese K rise 
ist deswegen so schwierig und 
im  Grunde allen Parteien un
angenehm, w eil sie außerhalb 
des Parlaments entstand und 
außerhalb des Parlam ents ver- 

(Fortsetzung auf Seit« 7)



Londons Atom-Vorschlag
Einstellung der Versuche im Rahmen der Abrüstung

London (A P/D PA ). Großbritannien hat dem UN-Abrüstnngs- 
unterausschuß P läne fü r die »R eg istrierun g, Begrenzung und 
Einstellung der Atomversuche“  vprgelegt. Außerdem schlug die 
britische Delegation vor, d ie Atommächte sollten sich ver
pflichten, alle Atomversuche im  voraus hei den U N  anzumelden. 
D ie  Einstellung der Versuche dürfe jedoch keine „iso lierte 
Maßnahme“ sein, sondern nur ein T e il eines allgemeinen Ab- 
rüstuiigsabkommens.

Lieber Leser!
W ir  wollen gern wissen, w ie die 
V erteilung unserer Wochenaus
gabe in der sowjetischen Be
satzungszone funktion iert. D ie 
Namen unserer Leser interes
sieren uns dabei nicht, sondern 
nur die Orte. Deshalb bitten 
w ir  Sie, eine Ansiehts- oder 
Postkarte m it falschem Absen
der, aber m it Angabe der Num 
m er der Ausgabe, auf die Sie 
sich beziehen, an fo lgende 
Adresse zu schicken:

Herrn E. ß e g n i
B erlin-Tem pelhof 1 

Ä lanfred-v.-K ickthofen-Str. 2, I I

Falls  Sie den kleinen TA G  
m it der Post erhalten, entfernen 
Sie bitte Ih re Anschrift, nicht 
aber die Marke von dem B rie f
umschlag und schicken Sie ihn 
in einem anderen Briefumschlag 
an die ob ige Anschrift.

W ir  danken Ihnen fü r Ihre 
H ilfe .

Ankara (AP/D PA ). M it einer 
Ehrung fü r den „Vater der 
modernen Tü rke i“ , den 1938 
verstorbenen Kem al Atatürk, 
begann der o ffiz ie lle  T e il des 
Staatsbesuches von Bundes
präsident Heuss in der Türkei. 
Im  glühenden Sonnenschein 
fuhr Heuss vor der gew altigen 
Anlage des Atatürk-Mausoleums 
vor. w o  er vom  türkischen

’ßenminister begrüßt wurde.

D er Besuch von Professor 
Heuss in der Türkei is t durch 
eine außergewöhnliche H erz
lichkeit der Bevölkerung ge
kennzeichnet. An  der 36 K ilo 
m eter langen Straße vom F lu g 
platz Esenbogo nach Ankara 
standen Zehntausende von M en
schen, die dem deutschen 
Staatsoberhaupt zujubelten und 
den W agen  des deutschen 
Gastes m it Blumen überschüt
teten. D ie Fah rt glich einem 
Triumphzug.

D ie  türkische Presse stand 
am M ontag ganz im  Zeichen 
des Staatsbesuches. A lle  Zeitun 
gen hoben die lebhaften Sym
pathiekundgebungen der Be
völkerung hervor und schilder-

D er britische Vorschlag,* der 
den Vertretern  der USA, Frank
reichs, der Sowjetunion und 
Kanadas von dem britischen 
D elegierten N ob le vorge legt 
wurde, enthält im  einzelnen fo l
gende Punkte:

1. D ie  USA, die Sowjetunion 
und Großbritannien arbeiten 
unverzüglich ein Abkommen 
über die Anm eldung von A tom 
versuchen beL  den U N  aus. 
Großbritannien ist damit ein
verstanden, daß ein solches A b 
kommen Bestimmungen über 
eine beschränkte internationale 
Beobachtung der Versuche ent
hält.

2. E in  Sachverständigenaus
schuß prü ft die Möglichkeiten 
zur Beschränkung von A tom 
versuchen und leg t die E rfo r
dernisse fü r  eine w irksam e 
Überwachung eines Abkomm ens 
zur Versuchsbeschränkung fest.

3. D ie  Versuche werden ein
gestellt, sobald die Produktion 
spaltbaren Materials fü r Atom 
waffen als T e il eines a llgem ei
nen Abrüstungsabkommens ver
boten wurde.

D er britische Delegierte be
tonte in  seiner Rede, daß 
Großbritannien sich bemühe, 
die Atomversuche so abzuhalten, 
daß die freiwerdende Strah
lung keine Gefahr darstelle. D ie 
britische Regierung könne je 
doch einer unabhängigen E in 
stellung der Atomversuche nicht 
zustimmen, sondern nur als 
T e il eines allgemeinen A b 
rüstungsabkommens. Noble be- 
zeichnete die sowjetischen V or
schläge zur Einstellung der 
Atomversuche und zum V er
zicht auf die Atom waffen als 
unannehmbar, räumte jedoch 
ein, daß diese Plane eine
„ernsthafte Verhandlungsposi
tion“ darstellten.

Amerikanische Kreise -wollten 
sich am Montagabend noch
nicht zu den neuen britischen
Vorschlägen äußern. Es wurde 
led iglich  darauf hingewiesen, 
daß der von Noble vorgelegte 
P lan  die Position  Großbritan
niens „k larer“ mache.

für Kriegsopfer
abgeschlossen

Neben einer Erhöhung der 
Grundrenten führt die Novelie 
fü r alle Kriegerw itw en  eine 
einheitliche Grundrente von 
70 DM  monatlich ein. Das 
K indergeld  für das dritte und 
jedes weitere K ind soll auf 
30 DM, der Höchstbetrag der 
Pflegezu lage für Beschädigte 
von 225 auf 275 DM erhöht 
werden.

ten den festlichen Empfang. 
Das Organ der Demokratischen 
Pa rte i sprach von „noch nie 
gewesenen Em pfangsfeierlich
keiten“ , während das B latt der 
oppositionellen Republikani
schen Pa rte i feststellte, daß die 
herzlichen Ovationen über das 
Protokollarische w eit hinaus
gegangen seien. W ie  volkstüm
lich Heuss selbst in  Ankara ist, 
ze ig t sich an einem Schriftband 
in einer der festlich geschmück
ten Straßen Ankaras m it der 
Inschrift: „W illkom m en in
Ankara, Papa H eu ss !"

542 Millionen
Beratungen des Ausschusses

Bonn (A P ). D er Bundestags
ausschuß fü r K riegsop fer- und 
H eim kehrerfragen hat am F re i
tag  die Beratungen über die 
sechste N ovelle  zum Bundesver
sorgungsgesetz abgeschlossen. 
D ie Novelle, die in erster L in ie  
eine Erhöhung der Grundrenten 
vorsieht, w ird  jetzt voraussicht
lich Ende M ai vom Plenum ver
abschiedet werden.

„Willkommen, Papa Heuss!“
Herzlicher Empfang in der Türkei



Bundestag regelt Gleichberechtigung
Heftige Debatte über die Letztentscheidung

Bonn (D P A ). Der Bundestag verabschiedete einstim m ig in 
einer fast den ganzen T ag  andauernden Debatte das Gesetz 
über die Gleichberechtigung zwischen Mann und Frau. Diese 
Gleichberechtigung bestand zwar seit dem 1. A pril 1953 nach 
dem Grundgesetz, hatte aber noch keine Verankerung im  Bür- 

. geglichen Gesetzbuch gefunden.

In  der Debatte kam es im 
Plenum zu heftigen  Auseinan
dersetzungen um die Letzterit- 
scheidung des Mannes bei ehe
lichen Meinungsverschiedenhei
ten und um den Stichentscheid 
des Vaters bei Meinungsver
schiedenheiten um die K in der
erziehung. Der dritte große 
Kom plex des Gesetzentwurfes 
w ar die Neuregelung des Gü- 
terrechs. D ie letzte Entschei
dung des Mannes bei ehelichen 

Meinungsverschiedenheiten 
wurde m it knapper Mehrheit 
verworfen, der Stichentscheid 
des Vaters in Fragen der K in 
dererziehung dagegen m it knap
per Mehrheit geb illigt. A u f gü
terrechtlichem Gebiet ist je tz t 
die Zugewinngemeinschaft der 
Ehegatten vorgesehen, das be
deutet, daß jeder Ehegatte sein 
Vermögen grundsätzlich selbst 
verwaltet. Bevor das Gesetz, 
das bereits den ersten Bundes
tag  beschäftigt hatte, verkün
det werden kann, muß es noch 
den Bundesrat passieren.

Außerdem b illig te  das Plenum 
m it den Stimmen der CDU/CSU, 
der D P/FV P  und des B H E  ge
gen SPD  und F D P  das S tra f
rechtsänderungsgesetz, das V or
schriften des allgemeinen Straf- 
rechts zum Schutze der Landes
verteid igung und der Bundes
wehr schafft. Dieses Gesetz soll 
auch den auf dem Boden der

Bundesrepublik stehenden Tru p
pen der Vertragsstaaten des • 
Noröatlantikpakts einen ent
sprechenden Schutz gewähren. 
D er umstrittene „M aulkorbpa
ragraph“ wurde in gem ilderter 
Form  angenommen. E r  lautet 
je tz t:

„W er  unwahre oder gröblich 
entstellte Behauptungen tat
sächlicher Art. deren V erbre i
tung geeignet ist, die Tä tigkeit 
der Bundeswehr zu stören, w i
der besseres' * W issen zum 
Zwecke der Verbreitung auf
stellt oder solche Behauptungen 
in Kenntnis ih rer Unwahrheit 
verbreitet, um die Bundeswehr 
in der E rfü llung ihrer Aufgabe 
der Landesverteid igung zu be
hindern, w ird  m it Gefängnis 
bestraft.“

Gegen diese Fassung des P a 
ragraphen w urde von seiten 
der Opposition eingewandt, sie 
sei geeignet, die Pressefreiheit 
und das Hecht auf K r it ik  ein
zuengen. A ls Sprecher der Bun
desregierung stellte Staatsse

kretär Strauß vom  Justizm ini
sterium dazu fest, es sei ke i
nesfalls an eine Einschränkung 
der öffentlichen K r it ik  an der 
Bundeswehr gedacht. W ertu r
teile und Meinungsäußerungen 
würden von den Strafvorschrif- 
ten nicht betroffen, sondern 
nur bewußte Lügen. D er CDU- 
Abgeordnete Haassler sagte, der 
Paragraph ziele auf Dunkel
männer, die im  A u fträge des 
Auslandes F lu gb lä tter und 
Druckschriften anfertigen, um 
den Aufbau der Bundeswehr zu 
behindern und unmöglich 
machen. Keinesfa lls solle er 
verfassungstreue Zeitungen u w  
Zeitschriften angewandt w er
den.

Im  w eiteren Verlau f der S it
zung verabschiedete das P le 
num das Gesetz über Erfindun
gen von Arbeitnehmern und 
Beamten. Ausgehend von der 
Tatsache, . daß die meisten E r
findungen von Arbeitnehmern 
gemacht werden, sorgt das Ge
setz fü r eine angemessene E n t
schädigung durch den A rb e it
geber.

M it starkem B eifa ll wurde 
der'7 Vizepräsident des Bundes
tags, Carlo Sehmid, begrüßt, 
als er zum ersten Male seit sei
ner Genesung von einem leich
ten Schlaganfall w ieder das 
Präsid ium  in einer Sitzung 
übernahm.

Polen erhält 95 Millionen Dollar
Polnisch-amerikanische Verhandlungen vor dem Abschluß

W ashington (D P A ). D ie pol
nisch - amerikanischen W ir t 
schaftsverhandlungen werden 
voraussichtlich in  etwa zwei 
W ochen m it der Vereinbarung

1961 Atomstrom für Europa
Rettung aus der Energieklemme

Bonn/Washington (AP/D PA). 
1961 sollen die ersten europä
ischen Atom kraftw erke in Be
trieb genommen werden, um 
Europa aus der Energieklemme 
zu retten, in die es von Jahr zu 
Jahr immer tie fer hineingerät. 
Einen entsprechenden P lan ha
ben die von den Außenmini
stern der sechs Länder der 
Montanunion eingesetzten „D rei 
W eisen“ , der Franzose Armand, 
der Deutsche E tzel und der 
Ita liener Giordani, der Öffent
lichkeit vorgelegt. D ie USA ha
ben noch am gleichen Tage die

sem P ro jek t ihre vo lle  Unter
stützung zugesagt und die L ie 
ferung von Kernbrennstoffen 
und kompletten A tom kra ftw er
ken in Aussicht gestellt.

Der P lan  der „D re i W eisen“ 
sieht fo lgende Etappen vo r: 
1958 werden die ersten Groß
aufträge fü r den Bau von Atom 
kraftwerken erteilt, 1961 oder 
1962 sind die ersten K ra ftw erke 
fe rtigges te llt und können ihren 
Betrieb aufnehmen, bis 1967 
werden die Atom kraftwerke eine 
Kapazität von 15 M illionen K ilo 
watt erreichen,.

abgeschlossen werden, daß P o 
len w irtschaftliche H ilfe  in 
Höhe von 95 M ill. D ollar er 
hält. D ie polnische Delegatit 
hatte zunächst eine W irtschafts
h ilfe  in Höhe von 300 M ill. D ol
lar gefordert.

Nach den jetzigen  Plänen soll 
Po len  landwirtschaftliche Über
schußgüter —  überwiegend 
W eizen  und Baumwolle —  im 
W ert von 80 M ill. D ollar und 
Bergbaumaschinen fü r 15 M ill. 
Dollar erhalten.

150 N ATO - Flugplätze
Bonn (A P ). D ie Streitkräfte 

der N A T O  verfügen zur Zeit 
über 150 Flugplätze, die von 
allen F lugzeugtypen benutzt 
werden können. Dam it hat sich 
die Zahl ihrer F lugplätze in den 
letzten fü n f Jahren fast ver
achtfacht..



So sind sie teirklichi

Wollte eigentlich Dichter werden . .  *
I n der Sowjetzone w ird  eine 

sogenannte „Bauernfibel“ ver
trieben, darin steht, w ie  es 
heißt, ..alles W issenswerte über 
die Landw irtschaft in der Deut
schen Demokratischen Repu
b lik “ . B ilder sind darin von 
W ilhelm  Pieck bis Bertolt 
Brecht, nur eines feh lt: das des 
Landwirtschaftsm inisters. Und 
ib~^kwürdigerweise w ird  dieser 

haupt nicht erwähnt, ob- 
w^iil nach sonstiger Gepflogen
heit sein Foto  spätestens auf 
der 5. Seite prangen müßte . . .

Es g ib t einen simplen Grund 
dafür: Man schämt sich ein 
w en ig  dieses M inisters. E r ist 
nämlich w'eder eine imposante 
Persönlichkeit noch großen 
Geistes K ind. N u r seine K a r
riere ist typisch fü r die m ittel
deutsche SED-W irtschaft.

Die Sünden der „A n t ifa "
Hans Reichelt w ar ein k le i

ner, bescheidener Bauernjunge 
aus einem oberschlesischen 
D orf, als er —  Jahrgang 1925 — 
A n fang 1943 zur Wehrmacht 
eingezogen wurde. E in Jahr 
später geriet er auf dem Pvück- 
zug in sowjetische Gefangen
schaft und wurde, da er po l
nisch sprach, zum Lagerdo l-, 
metscher umgeschult. In  die 
„A n tifa “ trieb es ihn w en iger 
aus Überzeugung ;als vielm ehr 
um seiner Stellung w illen . Bald 
eignete er sich die russische 
F 'che an und hatte sp Ge- 
i ¿heit, an gehobeneren An
tifa-Kursen teilzunehmen.

Es ist die Sünde -dieser • „An- 
t ifa “ -Bewegung, daß * sie im 
Grunde genommen ganz nor
male junge, Menschen zu un
glückseligen Funktionären er
ziehen w ollte. Auch Reichelt 
wurde noch nach Kriegsschluß 
vier, lange Jahre durch Schulen 
und Spezialkurse geschleift, die 
se lten . etwas m it der Landw irt
schaft zu tun hatten, bis man 
ihn 1949 nach Ostberl-in entließ. 
Im  Dezember trat er auftrags
gemäß der sowjetzonalen „Bau
ernpartei“ bei und wurde in 
deren Parteivorstand sofort 
L e ite r  der Abteilung Organi
sation und Schulung. Acht M o
nate später war der nunmehr 
26jährige M itg lied  des Parte i- '

HA N S REi C H E LT
Vorstandes, und im H erbst 1953 
saß er bereits als tonangeben
des M itg lied  in dessen Sekre
tariat'.

Interviews verboten
Kurz zuvor aber geschah jene 

Panne, die den rela tiv harm
losen Knaben zum M inister 
avancieren ließ.. Ulbricht, der 
damals aus bestimmten persön
lichen Gründen seinen Land- 
w irtschaftsm inister Goldenbaum 
ablösen wollte, setzte kurz ent
schlossen den gerade 28 Jahre 
alt gewordenen Reichelt als 
M in ister ein und übertrug die
sem die erste Phase der groß
angelegten Kollektivierung.

Es wurde ein vollkommenes 
Piasko. Reichelt versagte auf 
der ganzen L in ie  und blam ierte 
darüber hinaus seine A u ftrag
geber. E r  gab ein vielbelachtes 
In terview , in dem er erklärte, 
daß er eigentlich habe Dichter 
werden wollen, aber heute 
mehr zur T ä tigk e it eines 
Staätsministers tendiere. D ie 
Parteibiographen umschrieben 
den W erdegang dieses Bauern
jungen dann m it der vorsich
tigen Form ulierung: „Seine
Ausbildungspläne wurden durch 
die Einberufung zur W ehr
macht durchkreuzt . . .“  Danach 
wurden sämtliche Interviews 
m it Hans Reichelt kurzerhand 
verboten.

D ie M in isterfreuden dauerten 
sechs Monate und zehn Tage, 
dann wurde Reichelt als Staats
sekretär zurückgestuft. E r 
schien heilfroh darüber zu sein 
und flüchtete An fang März 1954 
aufatmend zu einem H alb
jahreslehrgang der Schweriner 
Landwirtschaftsschule des SED- 
Zentralkomitees.

Zum zweitenmal Minister
Danach schickten sie ihn als 

Staatssekretär ohne ersicht
lichen Aufgabenbereich zurück 
ins Ministerium, das v ö l l ig . 
unerwartet im  März 1955 an 
ihn zurückgegeben wurde. 
W ieder ■ war Reichelt Minister, 
auch wenn er in „seinem" 
Hause w en iger zu sagen hatte 
als der SED-Betriebsgruppen- 
sekretär.

N iem and weiß, was U lbricht 
veranlaßte, diesen Jungen zu 
halten. E ingeweihte munkelten, 
Reichelt besitze hohe Protek 
tion aus der Antifa-Zeit, sow je
tische Parte iführer würden ihn 
stützen. W er Reichelt kennt, 
muß dies fü r unwahrscheinlich 
halten. D ieser Mann ist w eder 
eh rgeizig  noch der T yp  eines 
auf die Zukunft bedachten 
Funktionärs. Für ihn ist seine 
heutige Tä tigkeit eine F o rt
setzung der Antifa-Zeit, nur 
daß diese zuw-eilen ruhiger 
war.

A u f öffentlichen Empfängen 
läßt man vorsichtshalber den R e 
gierungskommissar fü r Land
wirtschaft, Paul Schölz, auf- 
treten. Scholz g ib t auch fü r 
die SED eine bessere F igu r ab 
als der täppisch-unbeholfene 
und zuweilen kindlich-dumme 
Reichelt.

Arch itekt nach Feierabend
Bas SED - Zentralkomitee 

müßte eine Sonderbrigade b il
den, um all die Dummheiten 
auszubügeln, die ihr „Land
w irtschaftsm inister“ macht. 
Einmal belustigte Reichelt die 
Fachwelt m it Grundrißentwür
fen  eines neuen Bauernhof
typs, bei dem der Kuhstall 
durch Schiebetüren vom  Schlaf
zimmer zu trennen war. Den 
Architekten des Ulbrichtschen 
landwirtschaftlichen Baupro- 
grammsi denen er diesen E n t
w u rf verschämt zukommen ließ, 
erklärte er treuh erzig : „Sehen 
Sje, nach Feierabend bin ich 
Ih r K o llege . •

Solch ein Hans Reichelt als 
„M in ister" hat fü r die SED 
bestechende Vorteile. Man Stelle 
sich vor, die Kommuhisten 
hätten einen Fachmann w ie ' 
V iew eg an die Spitze ihrer 
Landwirtschaftspolitik ’ gesetzt! 
Welches Forum hätte der jetzt 
nach dem W esten gegangene 
V iew eg als M in ister gehabt! 
Nur die Reichelts s’ind" dank
bare Statisten bei dem kommu
nistischen Kollektivierungs.-Ex- 
periment, das heute die m ittel
deutsche Landwirtschaft .zu
grunde richtet. Der kleine 
Bauernjunge aus Oberschlesien 
dürfte keine Skrupel dabei 
haben,



Der FDGB und die Literaten
Marchwitzas „Roheisen“  aul den Index gesetzt

D er Büelierdienst des kommunistischen FD G B  hat dieser 
Tage seine Funktionäre angewiesen, Marchwitzas »Roheisen“ 
nicht mehr zur Bestellung aufzunehmen. Das gleiche Schicksal 
wurde dem Roman des Nachwuchsdichters H a rry  Thiirk, »D ie  
H erren des Salzes“ , beschieden. Diesem  A ffron t gegen im m er
hin saturierte SED -Literaten g in g  ein erb itterter Streit im  
FBG B-O rgan »T ribün e“  voraus, in  dem die Staatsgewerk
schaften durch gelenkte Leserbrie fe  gegen M archwitza und 
Thürk Stimmung zu machen suchten.

Das Kuriose ist, daß beide 
Bücher bisher nicht nur eine 
hohe Druckauflage, sondern so
gar eine ganz beachtliche Ver- 
kaufsziffer erreichten. W arum  
aber w ill man sie nun auf den 
Index  setzen?

Is t das lebensecht?
D er FD G B  behauptet, March

w itza  und Thürk hätten in 
ihren Romanen die R o lle  des 
kommunistischen Gewerk
schaftsfunktionärs boshaft ve r
dreht und diesen T yp  zu nega
t iv  gezeichnet. Der Leser habe 
den Eindruck, die FDGB-Funk- 
tionä,TQ seien unnütze Pa ra 
siten, d ie au f Kosten der 
A rbeiter ein Schlemmerleben 
führen.

Das ist zw eifellos übertrie
ben, denn ein „Schlemmer
leben“ kann auch der kleine 
BGL-Funktionär im  kommu
nistischen Staat nicht führen. 
A ber seine gesellschaftliche 
R o lle  ist nun einmal parasitär, 
denn er vertr itt niemals ge
werkschaftliche Interessen, son
dern im  Gegenteil die In ter
essen des hier als A rbeitgeber 
fungierenden Staates. March
w itza, der als ehemaliger B erg
arbeiter von heute immerhin 
67 Jahren die Gewerkschafts
arbeit zu beurteilen vermag, 
hat sich —  um den Roman 
„Roheisen“  zu schreiben —  
lange Zeit im  „Eisenhütten
kombinat Ost“  aufgehalten. Den 
T y p  des FDGB-Funktionärs, 
den er dort antraf, hat er in 
seinem Roman w ie  fo lg t  be
schrieben : „D er Abteilungs
gewerkschaftsmann w ar ein 
fauler, behäbiger Mensch, er 
unternahm nichts, um die 
Leute zu ermuntern, sondern 
saß lieber im  .Heidekrug* und 
schwatzte, während die Maurer
arbeit sich nur schwerfällig 
vorw ärtsbew egte. . U n d : „D er 
bauchige AGL-Mann, der schon 
w ieder einen getrunken hatte, 
antwortete brum mig: ,Halt
dein Maul, freu ’ dich, daß du

hier kein Trabrennen m itzu
machen brauchst!“ *

I s t  das lebensecht? March
w itza, den nach zw ei „National
preisen“ und einem beacht
lichen Tantiem enverm ögen —■ 
w ie  man so sagt —  „kein  H und  
m ehr kratzen kann“ , hat es 
derart beschrieben. Nun hat 
sich irgendein Funktionär, zw ei 
Jahre nach Erscheinen des 
Buches, darüber sehr entrüstet, 
und der FD G B  hat m it seiner 
lächerlichen H altung fü r 
M archw itza die bestmögliche 
Reklam e gemacht. W as aber 
ist m it H a rry  Thürk?

SED braucht „
Thürk ist erst SO Jahre alt, 

aber auch er hat seine Typen  
in  fre ie r  W ildbahn studiert. 
F ü r  seinen Roman „D i8 H erren 
des Salzes“ , der erst unter dem 
T ite l „D ie  eine W e lt  und die 
andere“ erschien, g ing er in 
d ie Salzgruben des sow jet
zonalen Harzes. Auch er mußte 
den BGL-Funktionär als satten 
Spießbürger erkennen, der im 
m er mehr die menschliche und 
fachliche B indung zu den 
schwer arbeitenden K o llegen  
verliert, b is er eines Tages, 
v ö llig  iso liert, eine A rt  Funk- 
Tionärs-„Ruhegehalt“  verzehrt. 
Dennoch g in g  Thürk w eiter als 
M archwitza. E r  zeigte, daß die 
SED-Parteiorganisation einen 
solchen „ Gewerkschaf ts“ -Funk- 
tionär w ohl zu schätzen weiß, 
w e il er keine Schwierigkeiten 
macht und leicht zu lenken ist. 
D ie  A rbeiter bezeichnen diesen 
B G L-V ertre ter letztlich nur 
noch als „Nickemann“ , der zu 
allem  „ ja “  und „ainen“ sagt und 
seine R efera te aus dem SED- 
Zentr&lorgan abliest. D ie  SED 
braucht „Nickemänner", das ist 
die unausgesprochene Tendenz 
dieses Buches. Kann aber der 
FD G B  eine solche W ahrheit 
dulden?

D er FD G B -Verlag  „Tribüne“  
hat im  vergangenen H erbst an

SSD, herhören!
D er kleine TA G  w ird  ver

sandt und verte ilt ohne 
Rücksicht auf d ie politische 
Gesinnung des Empfängers. 
Gegner sind als Em pfänger 
sogar besonders beliebt, 
denn sie haben es nötiger 
als andere, d ie W ahrheit zu 
erfahren. W er Verdacht hat, 
daß seine Post überwacht 
w ird , kann den kleinen TAG  
also ruh ig bei der Polir  ̂
oder beim  Bürgermeister 
amt oder bei seiner D ienst
stelle abgeben. Übrigens 
w ird er auch dort gern 
gelesen.

H erausgeber: Deutschland-Ver
lag  GmbH., Berlin-Tem pelhof 1, 
M anfred-von-Richthofen-Str, 2. 
Druck: W . Büxenstein, GmbH.

Nickemänner“
insgesamt 14 prominente SED- 
Schriftsteller die Aufforderung 
gerichtet, Novellen  oder einen 
Roman über die R o lle  des Ge
werkschaftsfunktionärs in der 
Phase des »Aufbaus des Sozia- 
lismus“  zu schreiben. A lle  v ie r
zehn haben abgelehnt, zum 
Teil, w ie  der Majakowski- 
P lag ia tor Kuba, nach anfäng
licher Zusage. Kuba hatte auf 
Kosten des FDGB-Bundesvor- 
standes eine längere Studien
reise durch Industriebetrir’ - 
und landwirtschaftliche 1 
duktionsgenossenschaften unter
nommen. D e r  FDGB-Funktio- 
när, den er antraf, erm utigte 
nicht zur- Umwandlung in den 
H elden eines Romans. W alther 
V ictor, W ortfü hrer des Schrift
stellerverbandes, schrieb lieber 
einen „Song von der Entschlos
senheit“ zur kommenden Ge- 
m einde-„W ahl“ , als sich m it 
der R o lle  des BGL-Mannes zu 
befassen. Seine vom  FD G B  an
gegriffenen K o llegen  verte i
d igte er vorsichtig m it dem 
H inweis, jeder könne eben nur 
das schreiben, was er gesehen 
h a b e . .  .

Dieses P rinzip  w äre neu für 
einen SED-Schriftsteller. T ro tz 
dem ist die Kontroverse m it 
dem FD G B  zumindest amüsant.



„Der Mai isi gekommen, die Bäume 
schlagen au3 . • .1"

W ie die Sowjets die Bundesarme® 
ausgerüstet sehen möchten

Italienische Krise
Fortsetzung von Seite 2 

irrsacht wurde. Segni wurde 
aber auch ein spätes Opfer des 
W ahlergebnisses von 1953, das 
der „M itte“  einen so knappen 
E r fo lg  brachte, daß sie dauernd 
am Rande der K rise stand, ob
w ohl die Leistungen des K ab i
netts nicht zu übersehen sind.

Es ist unmöglich, je tz t schon 
zu sagen, w ie  diese K rise  gelöst 
werden könnte. Läß t sich die 
alte V ierer-K oa lition  w ieder er
neuern? Das erscheint gegen
w ärtig  fragw ürdig. In  jedem 
Fa lle  w äre es eine Notlösung 
bis zu allgem einen W ahlen im  
nächsten Jahre. Denn die Ge
gensätze können —  in  einer 
derartigen Gruppierung —  auch 
m it anderen Persönlichkeiten 
nicht überwunden v/erden. Sie

betreffen soziale Reform en und 
Grundprobleme der Außenpoli
tik. Ita lien  scheidet sich in  zw ei 
Lager. Mehr als die H ä lfte  der 
Bevölkerung verlangt soziale 
Reform en, etwa die H ä lfte  eine 
Revision  der Außenpolitik, vor 
a llem  im  Sinne einer „N eu tra li
sierung“ M itteleuropas, und 
energische Abrüstungsversuche. 
Es ist fü r d ie heutige Situation. 
Ita liens besonders kennzeich
nend, daß diese Gegensätze 
auch quer durch die größte 
M ittelpartei hindurchgehen, 
durch die Christlich-Demokra
tische Partei. Schließlich aber 
hat ein w eiteres Element den 
Sturz Segnis herbeigeführt: das 
Einigungsstreben der Sozia
listen um Saragat und Nenni.

Insofern hat der „A van ti“ 
heute durchaus recht, wenn er 
schreibt, Ita lien  stehe m it die^

ser K rise  am K reuzw eg : Er-« 
neuerung der P o lit ik  der M it
telfron t also oder „Erw eiterung 
nach links“ , d. h. Entstehen 
einer R egierung von Christ
lichen Demokraten (Vertretern 
des linken F lügels), Sozialdemo
kraten, linker L ibera ler und 
Republikaner m it Unterstüt
zung der Nenni-Sozialisten un
ter Ausschluß der Rechtslibera
len, die am meisten fü r  die 
„B lockierung“ sozialer R e fo r
men in  Ita lien  verantwortlich 
sind. E ine „A lternative“  nach 
rechts erscheint ausgeschlossen. 
Sie würde zu einer Spaltung 
der Christlichen Demokraten 
führen. W as also zeichnet sich 
ab ? E in e . Vorverlegung der. 
Neuwahlen befürchten die m ei
sten Parteien . Am  wahrschein
lichsten ist deshalb ein K om i 
promiß bis 1958,



BjXIIEB  BEB WOCHE: Oben: Nach einer kurzen Überprüfung in den Docks seiner 
Hedmatwerft ist das amerikanische Atom-U-Boot „Seewolf“ zu neuen Versuchsfahrten 
SPSgeUmiss. — Unten: Da* neue Übertragungsgerät für die Übersetzung der NATO « 

jEeafereaa in Bonn gdüen den Bundeskanzler besonders interessiert zu haben.


